
Besprechungen

Beispiel der „Natıve AÄAmerican Church“. Die Stace Orıentlert, die SENAUCIEN Analy-
Drogen sollten VOrTr allem den Anfang einer SCr  S VOon Marechal;, Walter, Albrecht

Entwicklung einleiten und dann 1n A.y die eıner Theorie der Bewußtseins-
den Hıntergrund treten (146, 179) zustände unentbehrlich sınd, ber völlig 12NO0-

Die Rısıken werden nıcht geleugnet, ber riert. Auch die aus der Religionsgeschichteauch nıcht eutlich herausgearbeitet. Undeut- beigebrachten Parallelen ZULT heutigen Dro-
liıch un: höchst unbefriedigend bleibt auch genbewegung ZCUSCN VO'  3 einer erstaunlichen
der theoretische Hıntergrund, autf dem Clark Unschärte des Denkens. So hält 199028  > sıch
argumentiert. Die Parallelisierung VO Tex- besten an Clarks Materialsammlung und
ten Aaus Jesaja, VO  3 Pascal und Ruysbroec se1ın wohlbegründetes Plädoyer für ein Wei-
einerseits und ausführlichen Drogenerfahrun- terforschen hne Panık und hne Inquisi-
SCH andererseits (Kap 3) ze1igt, daß sich Clark tionsterror.
einseitig Mystikbegriff VO  e} James und Grom SJ

Moraltheologie
KLEBER, Karl-Heinz: De Darvıtate materıiae N dem beruhigenden Ergebnis, Gering-
ın sexio Eın Beitrag zur Geschichte der ka- tügigkeit der Sache und nıcht 1Ur Unvoll-
tholischen Moraltheologie. Regensburg: Pu- kommenheit des Aktes der mangelnde In-
Stet 1971 344 (Studien AL Geschichte der tention) könne auch bei Akten, die 993  - SC-

wöhnlich dem Sexuellen zuordnet und damitkath Moraltheologie. 18:) Kart. 42,—
Nıcht zufällig tragt diese Maiınzer moral- ZU Sextum rechnet, Umständen VO

theologische Dissertation einen lateinis  en der Todsünde entschuldigen.
Titel Behandelt S1e doch eın Thema, das Eın überflüssiges Buch? Nıcht unbedingt.
Jahrhunderte iındurch die katholischen Mo- Zunächst 1St CS ZUL, das historische Material
raltheologen lebhaft beschäftigte, das ber jetzt einmal zusammenhängend aufgearbeitet
einem Jungen Menschen VO  , heute, auch finden. Zwar möchte in  e} immer wıeder
einem Theologiestudenten, kaum noch eın angeekelt diese Chronique scandaleuse der
müdes Lächeln entlocken vermag, die Frage Moraltheologie Aaus der Hand legen, weil
nämlich, ob 65 sexuelle Handlungen geben einem die einselit1g negatıve Sıcht der Sexua-
könne (etwa Küsse, Berührungen, marmun- lität, SAanzZ fixiert aut die Gefährlichkeit der
SC zwıschen Unverheirateten), die körperlichen Lust, fast als obszön erscheint.
Geringfügigkeit der Sache 11UTr als Jäßliche Das 1St wohl nıcht die Schuld des Darstellers
Sünde anzusehen sınd. Kleber untersucht ein- obwohl uch sıch Stilblüten eistet w1e
gehend und umfassen!: mI1t umfangreichem, „die christusförmige Gestaltung der ZES  t-
fleißig gesammeltem Material die Gründe, lıchen Wirklichkeit“, 100) ber 1980858
die 1m auf der Jahrhunderte ful' und wıder SCIN möchten WIr verdrängen, da{fßt noch bıs
1NsSs Feld eführt wurden, wobel allerdings 1n die allerjüngste eıit sexuelle Fragen 1n
die systematische Einteilung 1n Verfechter dieser Sprache und Mentalität VO berufenen
und Gegner einer Darvıtas materıae ın XLIO Fachleuten der Kiırche behandelt wurden. Be1
und Betürworter einer Zwischenlösung die der Sichtung des erschreckenden Materials
ebentalls versuchte chronologische Darstel- dieses Buchs stellt sıch dem Leser eine 308
lung Sprengt. Na sorgfältiger Abwägung Reihe unangenehmer Fragen: Wıe konnte N

er Argumente und Berücksichtigung dazu kommen, da{fß ine so Sexualangst
der Zeitbedingtheit der betreffenden physio- Jahrhunderte hindurch das oftizielle Denken
logischen Erkenntnisse, Wertung der der Kırche beherrschte? (Eın geschulter Psy-
amtlichen Erlasse der Kırche und der CX E- chologe könnte wohl unschwer die neurot1-
getischen Beweisgänge gelangt Kleber schliefß- schen Triebfedern 1n den Argumenten der
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Moralısten bloßlegen.) Dabei dart INa  } dıe stützt, während dıe anderen Wissenschaften
Bedeutung nıcht übersehen, die die Lehre VO'  3 grundlegend NECUEC Erkenntnisse auch über die
der schweren Sünde fur dıe Gewissensbildung menschliche Sexualıität gewiınnen vermoch-
der Christen VOr allem durch die Beichtstuhl- ten? Kleber verfolgt die Auseinandersetzung
praxıs hatte. Hätten nıcht die unbefangene War 1L1UT bis 1n die Mıtte des 18 ahrhun-
Freiheıit, miıt der das Evangelium der Sexua- derts, ber dies geschieht oftensichtlich NUr

lıtät gegenübersteht, und die Erfahrungen, eshalb, weiıl seitdem 1n der Moraltheologie
die eın vernünftiger und aufgeschlossener ber die Ablehnung der Darvıtas materıae
Beichtvater macht, einer anderen Gewich- ine derartige Einmütigkeit herrschte, daß
tung führen mussen”? Sınd mangelnde eıgene INa  ; das Buch Klebers fast als mut1ig bezeich-
Lebenserfahrung und Ressentiment, W 1e€e s1ie nen könnte. Eınes geht AaUusSs dieser ntersu-
sıch Aaus der Ehelosigkeit der Moralıisten e1- chung jedenfalls hervor: Die Übereinstim-
geben, genügende Erklärungsgründe? Sıcher mMUunNng der Moraltheologen 1n eiıner bestimm-
hat das vorwiegend polıtısch motıivıerte De- ten Frage 1St keine sichere Quelle der Wahr-
kret des Jesuitengenerals Acquavıva VO:  e} heıitserkenntnis. Wenn ber diese Art kasu1-

stisch-minuz1ıöser Sexualmoral heute RechtT64Z; auf das auch Kleber sprechen kommt
und das allen Angehöriıgen der Gesellschaft abgelehnt wiırd, 71bt schon andere, mensch-

lichere und klare Rıiıchtlinien ZUr ethischenJesu ordensdiszıplinär und Androhung
schwerer Strafen verbot, die Lehre VO der Wertung sexueller Handlungen, die allge-

meın und Ööftentlich VO: Lehramt der KiırcheDarvıtas materıae VeEItTTEeLCN; eine AauUSSC-
WOgCNC Meıinungsbildung innerhalb der Kır- und VO den Gläubigen anerkannt werden
che erschwert. ber dennoch Wiıe konnte 1n und das entstandene Vakuum üllen? Dıie
den Handbüchern der Moraltheologie eine Unsicherheit nıcht 1Ur vieler Eltern, sondern
Auffassung ahrhunderte indurch $ast auch der Beichtväter 1n diesen Fragen 1St
widersprochen weıtergeschleppt werden, die mitverantwortlich für die gegenwaärtıge utO-

ritätskrise.sıch auf offensichtlich schwache Argumente Kerber SJ

DIESEM HEFT

In den Plänen für diıe Hochschulreform erwagt das Bayerische Kultusministerium die Einfüh-
rLUuNns eınes allgemeıinen, für alle Fächer geltenden Numerus clausus. FRIEDMANN, Protes-
SOr für amerikanische Kulturgeschichte und Vorstand des Amerıika-Instituts der Universität
München, VOor der Gefahr, die Fächer zurückzudrängen, die nıcht der unmıiıttelbaren
Ausbildung der VO der Gesellschaft benötigten Fachkriäfte dienen. Er zeıgt, da{ß diese „Kultur-
wıissenschaften“ eıne unersetzbare Rolle spielen.

HERMANN HEPP, Privatdozent und Oberarzt der Universitäts-Frauenklinik 1n Fre1-
burg, befafßrt sıch VO Standpunkt des Arztes AI ritisch mit den Reformplänen des 2185
Vgl dazu auch den 1mM September des vorıgen Jahrs (188 149717 147-167) erschienenen Auft-
SAatz VO Ernst-Wolfgang Böckenförde, „Abschaffung des 2158 tGB?*, der sıch mit der recht-
lichen Problematik der Reformentwürte auseinandersetzte.

In der Diskussion die Erwachsenenbildung zeıgt sich eine starke Tendenz, den olks-
ochschulen gegenüber den anderen Trägern einen Vorrang, Ja eın Monopol einzuräumen.
FRANZ HENRICH, Direktor der Katholischen Akademie 1n Bayern und Vorsitzender der Katho-
lischen Landesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 1n Bayern, plädiert für eın plu-
rales un kooperatıves >System und skizziert den speziılıschen Beıitrag der Erwachsenenbildung
1n katholischer Trägerschaft.

437


